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So werden Sie Journalist(in) f

VON ANTONIO FRATTINI

Lesen Sie gerne Zeitungen? Hören Sie

regelmassig Radio? Sind Ihnen die
Nachrichtensprecher im Fernsehen vertraut? Dann
wissen Sie sicherlich auch, was ein(e) Journalist

(in) ist. Vielleicht haben Sie sich auch
schon gefragt, wie Sie selber sowas werden
konnten. Ausgestattet mit Spesenkonto,

Zugang zu Pressekonferenzen, billigen Flügen

und dem sagenhaften Gefühl, standig
mit dem Weltgeschehen zu frühstücken.
Die Frage lautet doch nur: Wie werde ich

Journahst(in)?
Zuerst einmal müssen Sie schreiben können.

Dazu benotigen Sie eine Schreibmaschine

oder einen Kleimcomputer sowie
genügend Schreibpapier. Dann nehmen Sie

eine alte Zeitung und schneiden einen
Agenturbericht aus. Versuchen Sie nun, aus
diesem Agenturbericht eine Zehnzeilen-

meldung zu gestalten. Lassen Sie einfach alles

Unwichtige weg, kurzen Sie Wiederholungen

und allzu geblümte Sprachergusse,
kurz: Reduzieren Sie auf das Unwesentlichste,

als da sind- Ort, Zeit, Fakten.

Der News-Journalist
Wenn Sie dies gemacht haben, werden Sie

feststellen, dass Ihre zehnzeilige Kurzmeldung

genausowenig aussagt wie die lange

Fassung aus der Zeitung. Und doch werden
alle, welche die Meldung lesen, das Gefühl
haben, informiert worden zu sein. Damit
haben Sie schon etwas Wichtiges gelernt.
Journalisten wissen m der Regel mcht mehr
als alle anderen, sie erfahren es nur früher
und stellen dann zwei Satze um, damit das

Ganze eine persönliche Note erhalt. Ziel
dieser Art der Schreiberei ist es, eine
Agenturmeldung so zu kurzen, dass sie aussieht

wie alle anderen gekürzten Agenturmeldungen.

Eine grosse Anzahl von Journalisten tut
den heben langen Tag mchts anderes, als aus

langen Telexmeldungen kurze
Zeitungsmeldungen zu basteln. Wenn Sie das einmal

kapiert haben, dürfen Sie sich schon News-
Journalist nennen. Es versteht sich von
selbst, dass diese Form des Journalismus
auch unter Journalisten eher naserumpfend

zur Kenntnis genommen wird. «Mit
Journalismus», so sagen die Journalisten, die

nicht so tief gesunken sind, «hat dies nur
wemg zu tun.» Und in der Tat, die weitaus

grosste Anzahl von Journalisten schreibt

weit anspruchsvollere Texte.

Der kreative Journalist
Um Ihnen dies näherzubringen, wenden

wir uns nun den kreativen Journalisten zu.
Nein, nein, Sie brauchen jetzt nicht zu
erschrecken, mit wirklicher Kreativität hat
das nur wemg zu tun. Und Phantasie benotigen

Sie auch keine fur Ihren neuen Beruf,
Phantasie schadet nämlich der Objektivität.
In der Schweiz gibt es schätzungsweise 20

phantasievolle und kreative Journalisten.
Einige davon sind so klug, dass sie sich als

Schriftsteller oder Kolumnisten bezeichnen.
Sie brauchen nun nicht der oder die 21. zu
werden, es genügt schon, wenn Sie die 20 zu
Ihren Gunsten benutzen, also das tun, was

schätzungsweise 2500 andere Journalisten
tun.

Lesen Sie fleissig Zeitungen und
Zeitschriften, egal welchen Inhalts. Dann
schneiden Sie eimge Artikel aus, die Ihnen

gefallen und achten Sie darauf, dass die

Themen dieser Artikel nur in einer oder

zwei Publikationen erschienen sind. Dann
setzen Sie sich hm und uberlegen sich, was

man zu diesen Themen auch noch sagen
konnte. Rufen Sie irgendeinen Experten an
und befragen Sie ihn, kurzen Sie den Text
und erfinden Sie einen neuen, griffigen
Titel. Oder machen Sie es sich ganz einfach:

Ist der betreffende Artikel in einer Basler

Zeitung erschienen, dann fragen Sie einfach

die Behörden und Experten in Ihrer
Heimatstadt nach deren Meinung und ob Ähnliches

auch bei Ihnen möglich sei. Dann
schreiben Sie den Artikel neu, andern die

Namen und verkaufen ihn an eine regionale

Zeitung oder ans Radio. Abnehmer lassen

sich immer finden. Wenn Sie dies mit Akribie

und Ausdauer weiterverfolgen, steht

einer Anstellung bei einer Zeitung nichts
mehr im Wege. Merken Sie sich also: Die
aufmerksamsten Zeitungsleser sind die

Journalisten.

Der Secondhand-
Journalist

Wenn ein kreativer Journalist ein neues
Thema gefunden hat, gibt das genügend
Stoff fur hundert andere Journalisten.

Diese Profiteure bezeichnet man als

Secondhand-Journahsten. Zwei Drittel des

Berufsstandes hatten wir damit bereits

vorgestellt. Sie sehen, Journalismus ist wirklich
keine Hexerei. Nun werden Sie sicherlich

langsam ungeduldig und warten gebannt

darauf, dass jenes Stichwort fallt, das jeder
Journalist täglich mehrfach mit Genuss über

seme Lippen bringt: die Recherche. Dieses

Zauberwort wurde fur die Journalisten
erfunden, damit auch sie ihre eigene
Fachsprache kultivieren können. Doch was ist
das nun, eine Recherche?

Kennen Sie Robert Zurkirchen m
Zurich? Kennen Sie mcht? Vielleicht interessiert

es sie, ob es überhaupt einen Robert
Zurkirchen m Zurich gibt? Dann greifen Sie

zum Telefon und rufen Sie die Auskunft an.
Dort fragen Sie nach Robert Zurkirchen in
Zurich. Und jetzt kommt das Entscheiden¬

de: Wenn ich Siejetzt frage, ob es einen Robert

Zurkirchen m Zurich gebe, müssen Sie

antworten: Meine Telefonrecherche hat
ergeben, dass es keinen Robert Zurkirchen m
Zurich gibt. Voilä. Schon sind Sie in die
Kunst des Recherchierens eingeweiht. Ein
echter Journalist wurde sich damit natürlich

nicht zufriedengeben. Zumal er m eine
tiefgreifende Existenzkrise fallen wurde,
wenn er mcht mindestens zwei Telefonate

täglich machen konnte. Rufen Sie also auch
noch das Steueramt und andere öffentliche
Behörden an. Verlangen Sie dort jeweils die
Pressestelle. Die kann Ihnen in der Regel
zwar auch mcht weiterhelfen, aber ein guter
Journalist verlangt immer zuerst die Pressestelle.

Der Recherchierjournalist

Sie können natürlich auch vor Ort
recherchieren. Steigen Sie in ein Taxi, vergessen

Sie Ihr Kassettengerat mcht und fragen
Sie am besten gleich den Taxifahrer nach

Robert Zurkirchen. Fragen Sie so viele Leute

wie möglich und sammeln Sie Material.
Sie können sich gar nicht vorstellen, welch

befriedigendes Gefühl es ist, abends am
Schreibtisch zu sitzen, der übersät ist mit
Papier und Tonbandkassetten daneben ein
uberfullter Aschenbecher-, und Ihren
Freunden am Telefon zu erzählen, welch

stressige Recherchierarbeit Sie gerade hinter
sich haben.

Natürlich werden Sie auch am Abend
mcht mehr erfahren haben, als dass es in Zurich

keinen Robert Zurkirchen gibt. Aber
als Journalist stecken Sie das locker weg.
Schliesslich ist nicht entscheidend, dass Sie

etwas mcht herausgefunden haben:
Entscheidend ist, wie Sie es nicht herausgefunden

haben. Fortan jedenfalls dürfen Sie sich

Journalist nennen.
Doch mit den Privilegien kommen auch

die Pflichten. Da Journalisten in der Regel
charakterlos, korrupt und unfair sind,
haben Sie sich zur Läuterung ein eigenes
Berufsethos zugelegt. Sie schworen zwar keinen

Eid darauf ab, doch Ihr Ethos ist Ihnen
stets auf den Lippen abzulesen, obwohl
eigentlich niemand so richtig weiss, wie dieses

Ethos aussieht.

Von Objektivität musste naturlich die
Rede sein. Der Journalist verpflichtet sich
als subjektives Individuum zur Objektivität.

Wie? Das begreifen Sie mcht? Macht
nichts, denn das Schone an der Objektivität
ist ja, dass jeder etwas anderes damit meint.
Lernen Sie das Wort einfach auswendig,

sagen Sie es so oft vor sich her, bis es zu dem

wird, was es im Grunde genommen schon

ist: Eine leere Worthulse, die Sie mit Ihrem

subjektiven Geschreibsel auffüllen können.

Ohne Sie läuft nichts!
Journalisten sind auch ehrliche

Menschen. Da Ihr ganzes Dasein einer Lebensluge

gleichkommt, fallt es ihnen leicht, bei

Unwesentlichem die Wahrheit zu sagen.
Fairness, Unvoreingenommenheit, die Suche

nach der Wahrheit und nicht zuletzt
der unerschütterliche Glaube, die eigene
Arbeit sei fur die Gesellschaft unersetzbar,
machen aus dem Journalisten einen
unbestechlichen Zeitzeugen, den sich jeder
zunutze machen kann.

Ohne die tatkraftige Mithilfe von
Journalisten wurden wemger Skandale aufgedeckt

und auch weniger Skandale

überhaupt erst entstehen. Sie sind in Ihrem neuen

Beruf also tatsächlich am Puls der Zeit.
Ohne Sie lauft gar nichts und mit Ihnen
auch mcht viel mehr. Niemand zweifelt an
Ihrer Notwendigkeit, deshalb sollten auch
Sie nicht zweifeln. Hinterfragen Sie alles,
bloss nicht Ihre eigene Tätigkeit. Wir brauchen

Ihren Berufsstand, ganz einfach. Weil
wir uns nicht noch mehr arbeitslose Lehrer
und Hochschulabsolventen leisten können.

Und vor allem bleiben Sie sich selber treu.
Unbestechlich, unvoreingenommen. Vor
niemand anderem haben die Machtigen
solchen Respekt wie vor den Journalisten.
Keinem Multi käme es in den Sinn, ehemalige

Journalisten als Pressesprecher zu

engagieren, kein Bundesrat hatte die Courage
einen dieser Unbestechlichen auch nur
anzufragen, ob er ihm als persönlicher Referent

beistehen könne. Seien Sie stolz auf
Ihren Beruf. Nirgendwo sonst können Sie

mit so wenig soviel erreichen.
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